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Hidden 


Beim Reichs treffen der 
deutſchen Reiterjugend 
in Ruhleben, das vom 
Reichsverband für Zucht und 
Prüfung deutſchen Warmbluts 
veranſtaltet wurde, zeigte der 
jüngſte und allerjüngſte Reiter- 
nachwuchs ſein Können. Be⸗ 
geiſterung und Ehrgeiz ſind bei 
den Kindern wohl noch ſtärkere 
Antriebsmittel als bei den Er- 
wachſenen. Aus dieſem jungen 
Volk wird ſpäter der beſte 
Nachwuchs für den deutſchen 
Turnierſport erwachſen. Ins⸗ 
geſamt nahmen 250 jugend- 
liche Reiter an den Wett- 


bewerben teil 
„eh ar 
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Bild links: 
Zwei Sieger im Abteilungs- 
reiten 5 
Bild oben 
Die jüngſte Voltigier⸗Abtei⸗ 
lung mit „Mohrchen“ 


Photos: Sennecke 
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Aus 
aller Welt 


4 
Das Katapult-Flugzeug der „Bremen“, 
das auf dem Fluge nach New Vork mit feinem 
Piloten verunglückt iſt S. B. D. 
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Speiſung im Hyde⸗Park in London. 
Auch in England ift die Not der erwerb3- 
loſen Bevölkerung groß. Speiſungen, die 
aus privaten Mitteln bereitgeſtellt werden, 
ſuchen auf jede Weiſe zu helfen S. B. D. 
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— OGedenk⸗ 
gottesdienſt für 
die Verunglück⸗ 
ten des eng— 
liſchen Luft- 
ſchiffes „R 101%, 
das im vorigen 
Jahre auf der Fahrt 
nach Indien in 
Frankreich durch eine 
furchtbare Erplo⸗ 
ſionskataſtrophe ver⸗ 
nichtet wurde. 
Abordnungen mit 
Kränzen begeben ſich 
zu dem Gottesdienſt, 
der am Gedenktage 
des Unglücks an der 
Unglücksſtelle 
ſtattfand 
S. B. D. 
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Ein eigenartiger Kirchenbau 
in Barcelona, der jetzt vollendet 
wird, zeigt den ſogenannten „neuen e 

katalaniſchen“ Stil Key. 
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Hiſtoriſche Spiele in England. 
Bei einem Feſtſpiel wurde die Lan⸗ 
dung feindlicher Eindringlinge zur 
Zerſtörung eines engliſchen Ortes 
im Jahre 870 n. Chr. zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht Preſſe⸗Photo 
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' „Wohenn wie gaht — allet uſe!“ 
Das ift der Leitſpruch für das Feſt der Hamelner „Grenzbeziehung“, das ſeit Jahrhunderten in der 
alten Rattenfängerftadt Hameln gefeiert wird. Nur die männliche Bevölkerung nimmt daran teil, und mit 
beſonderer Freude und Laune die Jungen der Stadt, denen aber erſt ein keck gemalter Schnurrbart das Recht 
zum Mitfeiern gibt. Nach einem tüchtigen Mari auf der Stadtgrenze entlang finden ſich jung und alt 
zu einem fröhlichen Frühſtück zuſammen, das allen Teilnehmern frei geſpendet wird. — Oben links: Wer 
ſich keinen Schnurrbart anmalen läßt, bekommt kein Braunbier und keine Wurſt — Oben rechts: Auf einer 
Wieſe wird das traditionelle „Grenzbeziehungsfrühſtück“ bei guter Laune verzehrt Puſen 
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Eine Rieſentraube des neuen 
Pfälzer Jahrgangs, die bei einem 
Feſtzug der Winzer in Neuftadt für 
die Güte des deutſchen Weinbaues 

wirbt Sennede 
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Vom „Hersfelder Lullusfeſt“. 
Die bald 1200 jährige Fuldaſtadt 
beging auch in dieſem Jahr ihr auf 
den Stadtgründer Lullus zurück⸗ 
geführtes Heimatfeſt, bei dem das 
Lullusfeuer drei Tage lang gehütet 
wird Eberth, Kaſſel 
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Der einzige neue Kopf im zweiten Kabinett 
Brüning, Prof. Dr. Warmbold, der das 
Reichswirtſchaftsminiſterium übernommen 
hat. Er war früher preußiſcher Ernährungs- 
miniſter und wirkte zuletzt im Konzern der 
J. G. Farbeninduſtrie Sennecle 


Faceted mdepdedddhdhdddeed edc 


nenen 


vom Exerzierplatz der Meldehund =; en r 


eit dem Weltkriege hat auch der Hund als Lebeweſen zur Ergänzung des vollkommen in der Hand des Führers find, beginnt der wichtigſte Teil, der Melde⸗ 
techniſchen Nachrichtendienſtes Eingang bei den verſchiedenen Armeen lauf, bei dem die Strecke bis vier Kilometer beträgt. — Die Hunde werden auf 

der Völker gefunden. Die Abermittelung von Gefechtsmeldungen durch optiſchen Orientierungsſinn und nach der Naſe ausgebildet. — Man iſt 
Brieftauben und Meldehunde war ſchon in der zweiten Hälfte des, Dabei, einen beſonderen Heereshund durch geeignete Kreuzungen zu züchten. 

Krieges von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, ſo Verſuche nach dieſer Richtung hin 
daß heute auf die Ausbildung von Meldehunden be- werden auch an der Heeres hundeanſtalt 
ſonderer Wert gelegt wird. Meldehunde ſollen im Ernſt⸗ Sperenberg bei Berlin durchgeführt. 
falle den Menſchen erſetzen, weil nach den Erfahrungen Der Meldehund muß dem modernen 
viele Meldegänger, die im ſchwerſten Stellungskriege gewachſen 
Artillerie- und Maſchinengewehrfeuer fein. — Auf dem Gelände 
mitunter wichtige Meldungen von einer liegt eine Truppe aus- 
zur anderen Gefechtsſtelle zu übermitteln geſchwärmt und eröffnet 
hatten, abgeſchoſſen wurden, ſo daß man⸗ 
cher Anterführer über die Abſichten der 


Gefechtsleitung im unklaren blieb. Zu⸗ Rückkehr 
dem iſt der Hund ſchneller und bietet auch vom Meldegang 


ein kleineres Ziel. — Jeder Melde⸗ 5 1 9 — 
hund, der von den Truppenteilen RT t a . — an 
freihändig aufgekauft wird, muß . * 
natürlich eine nach beſonderen 
Grundſätzen aufgeſtellte Aus- 
bildungszeit durchmachen. Zu⸗ 
nächſt gibt es für ihn eine fechs- 
wöchentliche Probezeit, in der ge⸗ 
prüft wird, ob er ſchußſicher ift, 
nicht wildert, Ausdauer hat und 
gegen Witterungseinflüſſe wider- 
ſtandsfähig iſt. Denn der Melde⸗ 
hund muß natürlich den Beſchwer⸗ 
den des Krieges gewachſen ſein. 
Nach der ſogenannten Probe- 
dienſtzeit oder „Qualiſikations- 
prüfung“ kommen die Hunde zu einem 
Kurſus, der etwa drei bis vier Monate 
dauert. Hierzu werden bewährte Hunde⸗ 
führer zur Ausbildung geſtellt. Es werden 
Rotten von drei Hunden zuſammengeſtellt 
mit zwei Leuten, einem Führer und einem 
Gegenführer. Damit ſich die Hunde „an 
ihren Mann“ gewöhnen, kommt kein 
anderer Soldat ſonſt mit ihnen in Berührung. — Die 
Ausbildung erſtreckt ſich auf Gehorſamsübung, auf 
Laufen mit dem Führer mit Rechtsum, Linksum und 
auf Anruf des Führers durch Pfeifen. Wenn die Hunde 


Zwei Meldehunde — tüchtige! 


Unten: Meldehund überklettert ein 2,60 Meter hohes 
Hindernis 


ein lebhaftes Feuer mit 

Karabinern, Piſtolen, Maſchinen⸗ 
gewehr, mit Leuchtkugeln und 
mit Eierhandgranaten, daß man 
glaubt, ein ſchweres Gefecht iſt im 
Gange. Mitten in dieſem Feuer 
koppeln die Meldehundführer ihre 
Hunde los und flink flitzen die 
Tiere, einerlei, ob es dicht am Ohr 
knattert oder in nächſter Nähe eine 
Handgranate hell aufflammt, ohne 
Scheu durch die Feuerwand uns 
unterbrochen von einer zur anderen 
Meldeſtelle und zurück und ſitzen 
dann in alter militäriſcher Ruhe 
neben dem Führer, als wäre nichts 
geſchehen. And zum Beweiſe, 
daß ſich der Hund durch nichts ver⸗ 
blüffen und durch nichts aus der 
Ruhe bringen läßt, ſondern nach 
wie vor „geiftig* auf der Höhe iſt, 
i Hundezwinger eines Heeresteiles werden ſogleich geradezu fabel- 
H 7 8 2 2 EOS}. m hafte Dreſſurübungen (Führungen 
; Meldehundführer mit ihren vierbeinigen Freunden und Helfern 1 mRmit und ohne Leine) gezeigt, die 
: ! man wirflih mit einem Barade- 
exerzieren vergleichen kann. Wie 
der Soldat auf dem Exerzierplatz, 
ſo macht der Hund flott und ſtramm 
„Hinlegen“ und „Sprung auf 
marſch⸗marſch“ und das flinke 
Robben wie eine Schlange am 
Boden mit. Stolz iſt der Führer 
auf feinen Meldehund, und ſtolz 
ſcheint auch der Hund zu ſein, denn 
nach der Abung umſpringen alle 
freudig ihre Pfleger. Dann aber 
geht's in Reih und Glied in die 
Kaſerne und in den Zwinger zurück. 
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Brieftauben eines eee Schlages fliegen zur OMeldeftelle ab. 


an ge er re e — i ERS Der Poſten mit ſchußbereitem Gewehr fichert den Abflug vor Raubvögeln 
gebildeten Brieftaube mi . 0 — 


gerät, beſtehend aus Film⸗ u be; A) 
gerät, Gtänder- und Ä Auch Brieftauben werden zum 


* Nachrichten-Ubermittlungsdienſt angelernt 


ie Brieftaube ſpielt ſeit alters her eine große Rolle im Nachrichten ⸗ÜUbermittlungs 
dienſt. Brieftauben waren die Liebesboten manches Burgfräuleins früherer Zeiten, 
das wie weiland Dido am Meer nach dem liebſten Buhlen ausſpähte. Und manch 
andere geheime Nachrichten flogen auf dem Gefieder des klugen Vogels an ihren Be: 
ſtimmungsort. Auch die Kriegskunſt früherer Zeiten kannte ſchon ihre Verwendung. 
Aber erſt der Weltkrieg hat eine umfaſſendere Verwendung in die Wege 
geleitet. Alle modernen Heere verwenden heute auch die Dienſte des frü 

heren Liebesboten für ihre Zwecke. 


Abfertigung > 
einer Radfahrer⸗ 
Brieftauben- 
patrouille. Die 
Tauben werden 


DR auf Erkennungs⸗ 
zeichen nad» 
2 5 ö 2. geſehen und auf 
Sonderbildbericht Radfahrer . Brieſtanbenputrowille mit Anbau Flugfähigkeit 
von für vier Brieftauben geprüft 


Paul Dahms-Landsberg 


Land hinterm Deich 


Skizze von Chriſtel Broehl-Delhaes 
Ken konnte es nicht ſo recht begreifen, warum 


Giſe, ſeine Tochter, immer mit mußte, wenn 

der große Kahn die Lühe hinauffuhr. Zogen 
nicht von Juni bis Oktober die Kobben'ſchen Kähne, 
Segelkutter und Motorboote elbaufwärts, bei den 
Deichbauern der „Alten Lande“ ihren Obſtbedarf 
einzudecken? Mit den Kirſchen begann es ſchon und 
die Pflaumen, Apfel und Birnen folgten. Kobben 
brauchte Rieſenmengen, denn nicht allein die Ham- 
burger Marmeladen- und Obſtkonſervenfabriken ver- 
langten Ware nur von Kobben; der Ruf ſeines 
guten, alten Kaufhauſes drang ringsum durchs ge— 
ſamte Deutſche Reich bis in die Schweiz hinab und 
über den Kanal nach England hinüber. Ja, er hatte 
auch Mojen an der Hand, Mojen, mit feinem berr- 
lichen Obſtbeſitz, den Obſtfürſten unter den wackeren 
und wohlhabenden Obſtbauern hinterm Deich, ja, 
Mojen war nicht zu erſetzen. 

Am die Zeit, wo Kobben jeine beſten Geſchäfte 
abſchloß, verließ Giſe ihren Platz im ſtaubigen 
Kontor hinter den dickleibigen Büchern und machte 
Ferien. Weil es an die Lühe ging! Vater Kobben 
ſchüttelte immer wieder den Kopf. Warum reiſte 
das Mädel nicht mal in der Welt herum? Bei 
Gott, er hätte es ihr gegönnt und mit Mitteln dazu 
nicht geknauſert. So'n Mädel mußte ja auch mal 
raus aus den Mauern am Hamburger Hafen, ja, 
das mußte es. Aber das Mädel fuhr mit Vaters 
Kähnen an die Lühe und das koſtete keinen roten 
Pfennig. Auch gut! Die Sparſamkeit hatte das 
Mädel vom Vater und eigentlich durfte der alte 
Kobben ſtolz darauf ſein. 

In dieſem Herbſt hatte ſich die Abfahrt des großen 
Kahnes an die Lühe um einige Tage verzögert. 
Nach böſen Regengüſſen, einer dringlichen Mahnung 
des kommenden Herbſtes, beſann ſich die Sonne noch 
einmal auf ihre bisherige Herrſchaft und zauberte 
die letzten warmen, durchſichtig klaren Tage hervor. 
In ihrem Glanze hoben ſich die ſtattlichen Deichhöfe 
mit ihren mächtigen Giebeln und bunten Farben 
noch freudiger aus den reichgeſegneten Obſthainen. 
Den Deich entlang ftanden die Obſtkörbe am Waſſer⸗ 
rande und harrten der Marktſchiffe, die fie verfrachten 
würden. Giſe Kobbens Blick ging koſend darüber 
hin. Obſt, Obſt, wohin das Auge * War ein 
reiches Land, das Alten⸗Land. — — 

Koſtbarer als alle anderen, bot ſich Mojens 3 Obſt⸗ 
hof vor allen Blicken dar. Weithin grüßte fein 
hohes, ſpitzes Schilfdach, prangte die hochtorige 
Einfahrt mit reichen Schnitzereien. Rot 
leuchtete das ſatte Licht der Klinker, 
blinkte das weiße Fachwerk, erfreuten 
mit ihrem warmen Grün die Fenſter⸗ 
läden. Ein gutes Haus, ein prachtvolles 
Haus, das von Mojens mit feinem 
ſäulengeſchnitzten Portal. 

Ein kleines Motorboot kreuzte den 
Kahn. Der Bootsmann ſchrie herüber, 
grüßte Kobbens Tochter. 

„Bauer Mojen fragt jeden Kahn ab 
nach Ihnen, Fräulein, droben ſteht 
er — — — . And das kleine Boot 
war vorbeigerattert. 

Kobbens Tochter wurde ſo rot wie 
die Farbe an Mojens Klinkerwänden. 
Sie folgte dem ausgeſtreckten Arm des 
Bootsmannes und ſah Dietrich Mojen 
auf der kleinen Lühedeich-Krone ſtehen. 
Er ſtand auf dieſem höchſten Punkt 
etwa nicht zum Spaß, ſondern beäugte 
mit einem Fernglas die Gegend rings» 
um. Da ließ Giſe Kobben ihr weißes 
Taſchentuch flattern und einen kleinen, 
ſcheuen Juhſchrei— — — hinter ihr 
lachten verſchmitzt die Leute auf Kobbens 
Kahn. 

Ehe der Kahn angelegt hatte, war 
Dieter Mojen an der Ladeſtelle. Sein 
helles Frieſengeſicht ſtrahlte, als wäre 
es gebürſtet; wie blaue Steine blitzten 
ſeine Augen. 

„Ich habe Sie ſchon ſchmerzlich ver⸗ 
mißt, Fräulein Kobben!“ ſagte er mit 
einer unverſtellten Ungeduld, die Giſe 
geſiel. „Alle Tage habe ich ausgeſchaut 
und die Leute gefragt. Nun ſind ſie 
doch gekommen — — — 

Giſe fchritt neben ihm ber über den 
Deich, hinter dem eigentlich erſt die 
wahrhaft idylliſchen Winkel lagen, die 
kleinen, uralten Zugbrücken über das 
Waſſer, wie man ſie auch in Holland 


kennt. „Ja, nun bin ich doch wieder gekommen“, ſagte 
ſie und ſog den Duft des reifen Obſtes ein, „wie ich 
jedes Jahr kommen werde!“ — Eine Weile war 
Schweigen, dann ſagte Mojen: „Werden Sie nicht 
müde, immer in unſere Einſamkeit zu kommen?“ 
„Nein, das werde ich nie müde. Sehen Sie“ — ſie 
deutete auf einen vollen Korb im Graſe — „hier ſieht 
das Obſt ganz anders aus als in Hamburg, in den 
alten, grauen Räumen, in denen es verpackt wird vor 
der Ausſchiffung und dem Verſand. Ich möchte das 
Obſt immer nur da ſehen können, wo es gewachſen iſt. Das 
wäre ſchön — — “. „Dann kommen Sie viel zu wenig in 
unfer Land, Fräulein Kobben — —. Sie müſſen auch 
kommen, wenn all das in Blüte ſteht, was jetzt gereift iſt.“ 
Sie wandte ihm ihren ſtrahlenden Blick zu und lachte: 
„Ja, ich glaube, ich muß viel öfter kommen — — — “. 
Da blieb Mojen ſtehen und ſah ſie an und dachte, 
wie lange er auf dieſen Anblick gewartet habe, vom 
letzten Herbſt an, da fie wegfuhr, bis jetzt, wo fie wieder— 
kam — wiederkam für ein paar Tage. Sein ganzes 
Herz lag in feinen Augen. And plötzlich faßten feine 


großen, ſtarken Hände ihre Schultern um. 


„Nicht immer von Kommen und Gehen reden — —!“ 

Sie ſchaute ihn immer noch mit dieſen ſtrahlenden 
Augen an. Um ihren Mund ſpielte ſchelmiſches Lächeln. 

„Vielleicht kommen Sie inzwiſchen einmal nach Ham- 
burg?“ — Er dachte daran, wie er im Winter verſchiedentlich 
nach Hamburg gefahren, Kobben aufgeſucht hatte, mit 
dem es eigentlich durchaus nichts zu verhandeln ge» 
geben, aber — man hatte dann Giſe geſehen. Warum 
mußte denn das ſein? Daß man ſehnſüchtig hin und her 
ſann, wie man das Mädchen wiederſehen konnte — — ? 
Nein, das war ja alles unnötig, jo unnötig. 

„Liebe, liebe Giſe Kobben“, bat er leiſe, „bleibe hier! 
Immer! Bei mir! Bei mir! Giſe!“ 

Ganz dicht ftand die ſchöne, braune Giſe Kobben 
vor dem hochgewachſenen Frieſenſohn, dem Sproß eines 
uralten, reichen und edlen Bauerngeſchlechts. 

„Ach — — wie lange habe ich darauf gewartet, 
Dieter Mojen, auf das Wort, das dein Blick mir ſchon 
fo lange gejagt hatte — —“, ſeufzte fie mit lachendem 
Munde und ein klein wenig Zucken um die Lippen 
vor Tränen. Da beugte ſich Mojen und küßte den 
rotſamtenen Mädchenmund. 

Bei der Rückfahrt trug Kobbens Kahn ſeltene Fracht: 
zu allem Obſt, das den Kiel ins Waſſer drückte, daß 
er ſilberne Furchen zog, ein richtig glückſeliges Braut- 
paar. Vater Kobben aber dachte ſpäter in Hamburg 


darüber nach, wie dumm es geweſen ſei, ſich jahrelang 
über Giſes Beziehung zur Lühe den Kopf zu zerbrechen. 
Hätte er nicht auch gleich wiſſen können, daß ſolche 
Beharrlichkeit bei Mädchen nur eine Urſache hatte: 
die Liebe. 


gerbſtbild 


Hagebutten tropfen rot vom Strauch. 
Rnaßben laſſen lärmend Srachen ſteigen, 
ſchuͤren Feuer, deren herber Rauch 
windgetrieben ſchwelt in krauſen Reigen. 


Riecht die Luft nicht ſchon nach erſtem Schnee? 

Blüßt er nicht in weißer Wolken Treiben? 

Es wird Zeit, daß ich mal nachſehn geh, 

wo die ſchmalen Eſchenbretter bleiben. 

Wenn die Wolke vor der Sonne Birft, 

loht der Baum in Farbenglut entzündet. 

Doch die Dede und des Zimmels Firſt 

weiß, daß ſo der Winter fich verkündet. 
Ottokar Ramphold 


Henrik der Falsche 


Von Hermann Albrih- Hannibal 


s war vor mehr als vier Jahrzehnten, um die 
Zeit, als dem Münchener Hoftheater noch das 
Kaffeehaus Maximilian gegenüber lag. Da kam jeden 
Nachmittag gegen vier Uhr mit kleinen, gemeſſenen 
Schritten ein alter Herr des Weges, der einen ſchwarzen, 
langen Gehrock und einen ſpiegelblanken Zylinder 
trug, um ſich ſeiner Gewohnheit getreu in einem 
Winkel des Kaffeehauſes für zwei Stunden nieder- 
zulaſſen. — Sobald er feinen Platz am Marmortifch- 
chen eingenommen, ſich einen Kognal beſtellt und ſein 
mächtiges Löwenhaupt in einen Stapel Zeitungen ver— 
graben hatte, ſtrömten viele Fremde herbei, um eine 
Taſſe Kaffee zu trinken. — Der Wirt war ſehr erfreut, 
daß ſich ſein Kaffeehaus in kurzer Zeit ſolche Beliebt— 
heit erworben hatte, mußte jedoch bald einſehen, daß 
es nicht fein Kaffee und Kuchen war, was die Gäſte jo 
zahlreich anzog, ſondern der alte im Winkel ſitzende 
Herr, deſſen verſonnenes Geſicht von einem wallenden 
grauen Haarkranz und einem weißen Badenbart um- 
rahmt war. Er ließ es deshalb gern gewähren, daß 
dieſer Herr, der zwei Stunden lang nur bei einem 
Kognak ſaß, alle verfügbaren Zeitungen für ſich in 
Anſpruch nahm, während andere Gäſte lange auf das 
Freiwerden einiger Zeitungen warteten. Bald hatte 
der Wirt erfahren, daß dieſer abgöttiſch verehrte 
alte Herr der norwegiſche Dichter Henrik Ibſen war. 
Eines Tages war der Dichter nicht zur gewohnten 
Zeit erſchienen; er blieb, da er ſich auf Reifen befand, 
einige Tage fort. Die Fremden erſchienen zwar ebenſo 
zahlreich wie ſonſt, kehrten dem Kaffeehaus jedoch 
ſofort wieder den Rücken, weil der von ihnen verehrte 
Dichter nicht anweſend war. — So war der Wirt be— 
ſonders erfreut, als der greife Dichter von ſeiner Reije 
zurückgekehrt war. 

Es kamen dann häufiger Zeiten, wo der 
Dichter verreiſt war und der Beſuch des 
Kaffeehauſes daher ſehr nachließ. Um da⸗ 
durch keinen Schaden zu erleiden und ſich 
den Beſuch der Gäſte entgehen zu laſſen, 
ſetzte der Wirt einen ehemaligen Schau- 
ſpieler in der täuſchend ähnlichen Maske 
des norwegiſchen Dichters für die zwei 
nachmittäglichen Stunden von vier bis 
ſechs auf den Platz, den der Dichter immer 
einnahm. So vertrat der Schauſpieler 
jedesmal den Dichter in der Zeit feiner 
Abweſenheit, ohne daß Ibſen davon etwas 
zu wiſſen bekam und ohne daß die Gäſte 
des Kaffeehauſes die Täuſchung gewahr 
wurden. Der Schauſpieler erſchien ſtets, 
wie der Dichter, in einem gepflegten 
ſchwarzen Gehrock, trank wie er einen 
Kognak, ſtapelte dann vor und um fich 
einen Wall Zeitungen auf und vergrub 
ſein Geſicht ebenſo tief in die Zeitungen, 
wie es der norwegiſche Magier zu tun 
pflegte. Einmal aber war Henrik Ibſen 
früher von einer Reife zurückgekehrt als 
beabſichtigt. Wie gewöhnlich bei ſeinem 
Aufenthalt in München ging er am Nach- 
mittag mit ſeinen faſt ängſtlichen Schritten 
dem Kaffeehaus entgegen. Doch wie er: 
ſchrak er, als er dort eintrat. Auf dem Platz. 
den er an jedem Nachmittag innehatte, 
ſah er ſich ſelbſt ſitzen im ſchwarzen Geh⸗ 
rock, vor einem Kognak, in einen Stapel 
Zeitungen vertieft un mit derſelben ſich 
aufbäumenden Haarſträhne, wie er ſie ſich 
auf ſeinem Kopf durch lange Einwirkung 
der Bürſte erſchaffen hatte. Er faßte ſich 
von feinen Schreck, ging wortlos lang- 
ſam rückwärts dem Ausgang zu. Als man 
dann fragte, warum der Dichter nicht mehr 
erſcheine, erfuhr man, daß er München 
verlaſſen hatte. 


— — Haus im Herbſt 


Vier Wochen als deutscher Werkstudent 
beim studentischen Volksdienst in der Schweiz 


ier Wochen Tätigkeit beim ſtudentiſchen Volksdienſt bedeuten vier 
U Wochen ſozialer Tätigkeit für die arme ſchweizer Bergbevölkerung. 
Unentgeltlich ſtellten Studenten, unter denen ſich Deutſche in- und außer: 
halb der Reichsgrenzen befanden, ihre Arbeitskraft in den Dienſt der 
guten Sache, um durch Erbauung von Alpwegen das Leben der Berg⸗ 
bevölkerung zu erleich 


Deutſchlands, das Minderheitenproblem und der Völkerbund boten 
reichlich Gelegenheit zu Ausſprachen an den arbeitsfreien Nachmittagen. 
Bei dieſem Gedankenaustauſch lernte mancher Student die brennenden 
Fragen europäiſcher Politik viel eingehender und lebendiger kennen und 
dabei auch andere Meinungen darüber anzuhören, zu prüfen und zu 

kritiſieren. Es war ein poſitives Lernen, denn es er⸗ 


tern. Ohne die unbe folgte jenſeits aller Zweckabſicht und hatte nur den Sinn, 
zahlte Tätigkeit der die wahren Urſachen aufzuzeigen und auf Nöte hin⸗ 
Studenten würden zuweiſen. Für uns deutſche Studenten, die wir daran 
dieſe Pläne niemals 


beteiligt waren, brachte dies eine Weitung und Ver⸗ 
tiefung unſerer Anſichten und unſeres Volksbewußt⸗ 
ſeins. Wir find ſtolz darauf, mit helfen zu können ſo⸗ 
ziale Werte zu ſchaſſen, und im Zuſammenleben mit den 
fremden Kommilitonen unſerer Heimat würdig, die 
Achtung der Veranſtalter und Einheimiſchen zu 
erwerben. 

Sonderbildbericht von A. Petermichl, Eger in Böhmen 


durchgeführt, denn die 
von Kanton und Bund 
gewährten Unter⸗ 
ſtützungen können die 
Baukoſten nicht decken. 
Der Arbeitswert einer 
ſolchen ſtudentiſchen 
Arbeits ſchar, in unſe 
rem Falle im Dorfe 
Lachs (Oberwallis) mit 
90 Mitgliedern, beträgt 
nach Berechnung des vom Kanton Wallis beſtellten Bauleiters 
60 Prozent der Leiſtung gelernter Arbeiter. Es handelt ſich bei 
dieſen Arbeiten, die vom Amt für Arbeitskolonien der vereinigten 
ſchweizer Studentenſchaften durchgeführt werden, nicht um etwaige Verſuche, die gelernten Arbeitskräfte aus⸗ 
zuſchalten und ſo gegen die Arbeitsloſen zu arbeiten. Das Gegenteil iſt eher der Fall: ohne die unbezahlten 
Arbeitskräfte käme der Plan nicht zur Durchführung. Den Einwohnern der Berggemeinden wird ſo eine gute 
Verdienſtmöglichkeit geboten und ein ſoziales Werk verrichtet. 

Die Unterkunft der Arbeiter erfolgt in hilfsbereit überlaſſenen Wohnſtätten der Einheimiſchen und im Schul: 
hauſe. Frühmorgens um 4 Uhr 45 ertönt die Pfeife des Lagerleiters. Im Grau des hereinbrechenden Tages 
erklimmen wir den Hang zur Arbeitsſtätte. Hier in 1500 Meter Höhe beginnt nun das Tagewerl; Steine werden 
gebrochen und weggeſchafft, gepidelt und geſchaufelt und allmählich ſieht man aus dem bewaldeten Hang den 
Alpweg erſtehen. Um 7 Uhr erfolgt das Signal zum Frühſtück, laut und freudig begrüßt. Die Taſſe Kakao oder 
Tee von den gebefreudigen Händen unſerer weiblichen K omilitonen aufs neue gefüllt, mundet vorzüglich. Bis 
zum Mittag wird dann fleißig geſchafft, Student und einheimiſcher Arbeiter lernen ſich ſo zwanglos bei der 
Arbeit kennen und verſtehen. Es gibt, keine beſſere Gelegenheit, dieſe beiden zuſammenzubringen und den Jung 
akademiker mit den Mühſalen und Härten der Arbeit, den Sorgen und Wünſchen der Einwohner vertraut zu machen. 

Aus allen euro: 
päiſchen Ländern 
ſtammten die Kolo⸗ 
nieteilnehmer, ver— 
bunden durch den 
Willen zu helfen 
und in einer Ge⸗ 
meinſchaft mit ſtärk⸗ 
ſten Wechſelwirkun— 
gen ihre Freizeit zu 
verbringen bei kraft⸗ 
gebender Arbeit 
und lebhaftem Ge: 

dankenaustauſch. 
Die wirtſchaftliche 
Not der Welt, die 
politiſche und wirt⸗ 

ſchaftliche Lage 


Eine gründliche Reinigung morgens 
und nach der Arbeit erfriſcht und tut dem 
Körper wohl 
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Bei ſchwerer Arbeit 
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Buchſtabenrätſel 
Aus den Buchſtaben a-a—a—a—a—d—c—b 


* * e Und ich bin ſofort Bei einem Brief, den wir verſchicken, 
Wieder heimgefahren. Fra. Schützt es vor unbefugten Blicken. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


a 
Weiß zieht 


1 1 irri-ri-rod—ſa— ſar—ſe—ſe—ſe—ta-—tan —te—teit—ton —tor—tri—tri— tu 3 

59 0 | | u -ul—wal—zy— find 24 Wörter zu bilden, deren erſte und legte Buchſtaben, = 
4 0 | von oben nach unten geleien, einen chinefiichen Spruch nennen (ch gilt 8 

| ) E 2 als ein Buchſtabe). Bebeutung der Wörter: 1. Pferd, 2. kirchliches Feſt, 8 

N Nee, 2 \ 3. Gartenpflanze, 4. Schlachtort 1870, 5, bek. Herzog von Württemberg, 6. Kirchen⸗ 5 
X [7b . N ſonntag, 7. Pelztier, 8. Ständchen, 9. Meergott, 10. ſagenhafter Jäger, 11. Vater = 
Se © ART SEE 175 Davids, 12. Wollfaden für Handarbeiten, 13. Weihnachtsſchmuck, 14. Fisch, 5 
| * 15. Gift, 16. Verordnung des Zaren, 17, Oper von Puccini, 18. Frauengeſtalt = 

| 2 | < 7 1. aus Goethes Leben, 19. altjid. Staatsmann, 20. trojan. Held, 21. israel. König, = 
| | | | 22, Fleiſchmade, 23. Eingeborene Neuſeelands, 24. Zeugnis. M. 7 5 
N / en er 3 ; 22 9 - 
N 71 05 In der Fremde Je nachdem Pal. 7 Ui 3 
54 W 1 BEN EN Als am fremden Ort Bei Körperſchäden wirkt es groß . E 
> Nach fa vielen Jahren Und wird zur Heilung nützen. - 

4 J. | | IR < /3 Mich das Heimweh „Wort“, Beim Wetter bricht es manchmal los B 

15 — — Hab' ich ſchleunigſt „Wort“, Mit Hagel und mit Blitzen. 5 


Die Buchſtaben a —a—b—b—e -e— e—e—e—e— 


g-i-i-t—1-1-I—1-I—n—1—rf—u— ſind habe 178 —2 Almanach, 1—3 Alhambra, 1—4 Aquarium, 1-5 Achilles, . FIN . — ri > > * 
3 875 ; 3 12 1—6 Alphabet, 1—7 Antigone, 1 —8 Askanier, 2-9 Hamm, 3—10 Amor, 411 Mehl, BEN — f 2; f 19 
derart in die leeren Felder einzutragen, daß 13, um 5—12 Sela, 613 Teig, 7.14 Eden, 8-15 Main, 2-8 Hamſter. — Röſſel⸗ t—t-t-u- find 14 Wörter von je drei Buchſtaben 


die Ziffern 1 


13 gruppierte Wörter entſtehen. 
Jedes Wort beginnt am Pfeil und iſt im Sinne 
der Drehung des Uhrzeigers zu leſen: 1. Laugen⸗ 
ſalz aus Pflanzenaſche, 2. Fluß und See in 
Pommern, 3. Koranabſchnitt, 4. Name ungariſcher 
Könige, 5. Teil des Weinſtockes, 6. Nebenfluß des 
Pregels, 7. männliches Zuchtſchwein, 8. das 
Innere der Frucht, 9. Raubtier, 10. Held der 
Artus ſage, 11. Geſchenk, 12. dickflüſſige Speiſe, 
13, widerwärtiges Gefühl. Stra. 


ſprung: Im Kreis der Jugend muß man weilen, / Der Jugend Luſt und 
Freuden teilen.) Wer das vermag, der wird bewahren / Ein junges Herz bei 
grauen Haaren, Jordan. — Hilfe: Wende, Ende. — Silbenrätſel: 1. Devife, 
2. Ehefrau. 3. Rauhreif, 4. Lazzaroni, 5. Abſpannung, 6. nadend, 7. Garbe, 8. Ephor, 
9. Wandsbek, 10. Efau, 11 Gauner, 12. Zinnowitz, 13. Utopie, 14. Mogilew, 
15. Rampe, 16. ebenbürtig, 17. Chemnitz, 18. Timbuktu, 19. Einlieger, 20. Influ⸗ 
enza, 21. Spalier, 22. Territorium, 23. Honolulu, 24. Affenhaut: „Der lange 
Weg zum Rechte iſt häufig der kurze Weg zur Armut.“ — Kreuzwort⸗ 
rätſel: Waagerecht: 1. Hut, 3. Huf, 4. See, 6. Eis, 7. Ofen, 9. Erde, 12. Roſe, 
15. Amme, 17. Bad, 18. Leo, 19. Eli, 20. Ire. Senkrecht: 1. Hafen, 2. Taſſe, 
3. Hof, 5. Eid, 7. Ohr, 8. Ems, 10. Rom, 11. Ehe, 13. Oel, 14. Eboli, 15. Adele, 16. Mai. 


zu bilden, deren Anfangs buchſtaben, aneinander: 
gereiht, ein Sprichwort ergeben. Die Wörter be⸗ 
deuten: 1. Schlechte Lebenslage, 2. feierliches Ge⸗ 
dicht, 3. Bodenſenkung, 4. Schankſtube, 5. euro: 
päiſche Hauptſtadt, 6. Nebenfluß der Donau, 
7. Dichtung von Herder, 8. Belleidungsitüd, 
9. Handlung, 10. griechiſcher Buchſtabe, 11. weib⸗ 
licher Vorname, 12. Sohn Noahs, 13. deutſcher 
Badeort, 14. Fluß in Afrika. E. Kr. 

Kupfertlefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin 
S 42. Verantwortlich: Dr. Ernſt Leibl, Berlin-Zehlendorf 
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In der Kirche von Uſterling findet ſich 

dieſe ſchöne, holzgeſchnitzte Darſtellung 

der „Wachſenden Wand“, die ein mittel⸗ 
alterlicher Meiſter ſchuf 


damit aus und bildete Heine Seitenwälle. 
In dieſer fo gebildeten Sinter⸗Rinne 
wurde nun von innen Schicht auf Schicht 
des Sinters abgelagert, ſo daß im Laufe 
der Zeit die eigentliche Rinne immer höher 
über das Niveau der Umgegend heraus⸗ 
gehoben wurde und ſchließlich dieſe merk⸗ 
würdige Felſenmauer entſtand, auf deren 
Firſt noch heute die Waſſerader fließt. So 
wird die Wand wachſen und weiterwachſen 
quer durch das Tälchen hindurch, bis ſie die 
Gegenſeite desſelben berührt und auf andere 
Wege geleitet, oder ganz verſperrt wird. 
Ferdinand Bruger 

») Kriſtallinſſche Niederſchläge aus mineral⸗ 
baltigen Gewäſſern (Kalt, Kieſel, Eſſen, Sinter). 

Tropfſtein entſteht auch als Niederſchlag 
aus herabträufelndem Waſſer. 


DE WAND’ 


Ein einzigartiges Naturdenkmal 


N ich das erſtemal von dieſem Phänomen, von dieſem Wunder in Niederbayern hörte, wußte ich nicht recht, 
was damit anfangen! Bäume wachſen und Blumen, — Meere gebären aus ihrem Schoße neues Land, zerſtören 
und zernagen anderes .. „ daß aber Felswände quer durch ein offenes Tal hindurchwachſen, das war mir neu! 

Ich fuhr alſo hin, dies „Abenteuer“ zu beſchauen! Zunächſt ging's von München über Landshut nach Pilſting 
(bei Landau a. d. Iſar), von da mit Rad nach Uſterling. Der Weg war mühſam. unbequem und ſteil, die Sonne 
machte warm, — aber ſchließlich winkte doch das Ziel. Ein Dörſchen lag weltfremd, verlaſſen da; wie ausgeſtorben. 
Nur kleine Höfchen, alles halb verſteckt unter Bäumen. Auf einem Miniaturſee ſchwimmen Gänſe. Hühner, friedlich 
ſich ſonnend, fahren mit gellendem Schreckensgegackel aus mittäglichen Träumen, ein ſtolzer Hahn kräht ſchmetternd 
durch den ſtillen Tag. Dorfidyll. — Die „Wachſende Wand“ war ſchwierig zu finden, da auch die „Eingeborenen“ 
ſie gar nicht kannten, und ſie verbarg ſich hartnäckig dem Sucher. Ich dachte heimlich an das liebliche Brentano⸗ 
Märchen von „Gockel, Hinkel und Gackeleia“ und verlor die gute Laune nicht. Da endlich hüſtelte der alte Küſter 
daher und ſchloß auf meine Frage mir die Kirche auf, die dort ganz unverhältnismäßig groß und prächtig ſich in 
der kleinen Ländlichteit erhob. Dort war ein alter Grabſtein, der Kunde gab von einem längſt erloſchenen Geſchlecht, 
das hier ein Schloß beſeſſen; dies ſtiftete das Geld für jene Kirche. In der ſehr alten Apſis (15. Jahrhundert) 
befand ſich ein ganz köſtlicher, wundervoll geſchnitzter Altar (1488) und darauf dargeſtellt ſah ich die — Wachſende 
Wand! Chriſtus kniet am Abſturz derſelben, nur wenige Menſchen ſtehen abſeits, — das Wäſſerlein, in ſchmaler 
Rinne über die Wand entlang geführt, tropft leiſe rieſelnd; Johannes der Täufer aber hält ſegnend die Hände 
erhoben im Gebet. Seltſam Mirakel! — Nun mir der Weg gewieſen wurde, fuhr ich weiter zu der Wunderwand. 
Ein ſchmales, anmutſtilles Tälchen tut ſich auf, ein Fußpfad führt ganz dicht am Bache bin, — und nun erblick 
ich auch die Wand, gefällig von der ſanften Höhe niederſteigend, ſchon halb durchs Tal gewachſen! Und da, wo 
zart das Wäſſerlein in einer kleinen Rinne über die Felſen ſtrömend in leichtem Falle an dem Endſturz jener Wand 
herniederträuft, ſteht ein Kapellchen zum Gebet. Staffeln führen ſchmal empor zur Höhe, wo die Wand beginnt, und 
dort ſteht unter hohen Tannen wieder ein Kapellchen; ſchwanke Gräſer umrahmen zierlich rings den Lauf des Wäſſer 
leins (das irgendeine Art von Kalkſteinſinter mit ſich führt), Bienen ſummen, Frau Sonne lächelt — ein feiner 
Hauch der Andacht weht und ich gedenke des Altars in jener Kirche, wo mich zuerſt das gleiche Bild gegrüßt in 
ſtiller, anmutreicher, unſchuldsvoller Schöne ... — Zur Erklärung des merkwürdigen Gebildes einer wachſenden 
Felswand ſei noch folgendes bemerkt: Dieſes kalkreiche Bächlein, das nun ſchon Jahrtauſende fo herabfließt, ſchied bei 
feiner raſchen Bewegung dauernd Kalk aus dem gelöſten Zuſtand als feiten Sinter“) ab, kleidete den Grund des Waſſerlaufs 
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Oben und unten: Die „Wachſende Wand“ ſchiebt 


ſich wie ein Riegel immer weiter durch das Tal 


